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Das beim Zuge nach Dijon, 1513, gebrauchte Zürcher
Stadtpanner.

Von H. Zelter- Werdmüller.

Im Jahre 1512 hatten die Eidgenossen von Papst Julius II. zwei Haupt-
panner, ausserdem jedes der 13 Orte, sowie sämtliche unter eigener Fahne
dienenden Zuzüger mehr oder weniger kostbare Panner und Fahnen erhalten.
Das Landesmuseum bewahrt davon die Damast-Panner des eidg. Vorortes
Zürich, des Abtes von St. Gallen, der Städte Diessenhofen und
Bremgarten, die Taffet-Fahnen von Winterthur und Elgg.

Das aus schwerem Seidendamast von wundervoller Musterung gewobene
Zürcher Stadtpanner ist niemals zur Verwendung gekommen ; es wurde wohl,
wie dasjenige von Bern, in einem Wattsacke mit nach Hause genommen,
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Fig. ia'i. Zürcher Stadtpanner von 1513-
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war niemals an einer Stange befestigt, auch die zum Schmucke der obern
Ecke bestimmten Stickereien, die Krönung der Maria, sind dem Fahnentuchc
nicht aufgesetzt worden.

Die Stadtbibliothek Zürich bewahrte vier Exemplare dieser Stickereien.
Zwei derselben sind mit dem Wappen des Papstes Giulio delle Rovere und der
Jahreszahl 1512 versehen, (Fig. 122) offenbar die von Julius selbst geschenkten,
beidseitig am Panner zu befestigenden Stücke. Die beiden andern zeigen
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Fig. 122. Italienische Stickerei von 1512

weder Wappen noch Jahreszahl, sind auch stilistisch von den erstem
auffallend verschieden (Fig. 123). Der Verfasser des Neujahrsblattes der Zürcher
Stadtbibliothek von 1859, welcher über die Geschenke des Papstes Julius
berichtet, vermutet, die Zürcher hätten auf eigene Kosten in Italien ein Doppel
der Stickerei anfertigen lassen und mit nach Hause ¦ gebracht. Die
oberflächlichste Vergleichung der beiden Bildwerke zeigt indessen, dass das

Vorbild mit feinstem Verständnis in den Formen italiänischer Renaissance
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durchgeführt ist, während in den Einzelheiten der unbeholfeneren Nachbildung
die Ueberlieferungen deutscher Gothik deutlich zum Ausdruck gelangen.

Das Vorbild ist ganz in Gold-, Silber- und (an den Fleischteilen und am
Boden) in Seidenstickerei ausgeführt, mit feinem ächten Perlenbesatz, die
Gewänder mit leicht durchschimmernder roter, grüner oder blauer Schattierung.

Die Figuren sind selbständig gearbeitet und dem Grunde aufgesetzt. Die
Gesichter sind ausdrucksvoll, alles ist mit grossem Verständnis durchgeführt.

SC

É& *3s5&!
»jL

•IS SS3

r •-. -.

9*=^^?H
WW <rm

5f7>4

%*rjrv:,'. Wa&yy
v̂*

k

e^TMj

IMv tUUJ
V—-."'/¦ fBSB ¦^<.¦y*

-.
Wa

Wa, m<¦;'

•.-.

22

Fig. 123. Zürcherische Stickerei von 1513.

Die nicht weniger reiche Nachbildung ist weit roher, die Zeichnung der
Gewänder zeigt weniger Verständnis, der sehr reiche ächte Perlenbesatz
besteht aus grossem Stücken und wirkt störend. Die Untergewänder
bestehen aus aufgenähtem golddurchwirktem Stoff, die Thronsessel sind mit
gothisierendem Masswerk geschmückt, der Fussboden zeigt die nämliche

Musterung, wie Zürcher Glasgemälde aus dem ersten Jahrzehnte des XVI.
Jahrhunderts. Die Köpfe sind geistlos, derjenige der Maria ein wahrer
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Puppenkopf. Alles beweist, dass wir eine einheimische handwerkliche Arbeit
vor uns haben.

Die Bestätigung hiefür liefert uns die Chronik des Bernhard Wyss
(herausgegeben von Georg Finsler, Basel 1901. Einleitung S. XVI), welcher
folgendes berichtet :

„1513 uf unser herren tag lagend all Eidgnossen vor Dision in Hoch,
„burgund und wurdent mit grossem gut dannen kauft. Do zog ich Bernhard
„Wyss mit der statt Zürich hauptpanner um das burgrecht. Das hettend

„nun herren lassen sidin machen, und die crönung Mario? artlich drin sticken,

„und liessend das damasten so bapst Julius geschenkt hat, daheimen. Das sah

„ihm aber gleich und ward uf dem zug zum ersten mal gebrucht; das trug
„Jungker Jakob Meis, der darnach ze Mailand in der schlacht umkam."

Leider fehlen im Zürcher Staatsarchiv die Ratsmanuale und Seckel-
amtsbücher aus jener Zeit, wir können deshalb den Namen des ehrsamen
Seidenstickers, dessen Arbeit uns vorliegt, nicht ausfindig machen;
wahrscheinlich war Erhard Heidegger, welcher 1507 das Zürcher Bürgerrecht
erhalten hatte, mit deren Herstellung beauftragt.

Das Hauptpanner selbst, unter welchem die Zürcher nach Dijon und wohl
auch nach Marignano ausgezogen sind ist uns ebenfalls noch erhalten (Fig. 121).
Früher auf dem Rathaus, dann im Zeughaus, jetzt im Landesmuseum (Depositum

des Kantons Zürich Nr. 5644) aufbewahrt, zeigt es noch die genau
passenden Spuren der aufgenähten Stickerei. Es besteht aus gutem Seiden-
taffet. Das weissblau schräggeteilte Fahnentuch ist 1,75 m hoch, 1,6 m breit ;

der mit dem weissen Kreuz verzierte Schwenkel ist 26 cm breit und 3 Meter
lang. — Die Stickerei ist für die Ausstellung im Waffensaal neuerdings an
ihrer alten Stelle angeheftet worden.
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